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1. Einleitung 
 
Die vorliegende Arbeit befasst sich einzig mit der Frage, welche Art von "Aktbilder" aufgrund 
der schweizerischen Gesetzgebung im Internet publiziert werden dürfen und unternimmt 
den Versuch, die Grenzen zur "strafbaren" Pornografie aufzuzeigen. Die bundesgerichtliche 
Rechtsprechung wurde bis Mai 2006 berücksichtigt. 
 
Auf den kontroversen Themenbereich der strafrechtlichen Verantwortlichkeit von Providern 
wird nicht näher eingegangen. Ebenso wird keine Rechtsvergleichung mit anderen Ländern 
vorgenommen.  
Die massgebende gesetzliche Bestimmung findet sich in Artikel 197 StGB. Abgesehen davon, 
dass harte Pornografie so oder so strafbar ist, egal wem sie angeboten wird und abgesehen 
davon, dass "kuturelle" Pornografie straffrei ist, geht es bei der Veröffentlichung im Internet 
von sogenannter weicher Pornografie bzw. bei der Qualifikation von Inhalten als 
pornographisch letztlich um die Frage, welche Darstellungen öffentlich und gegenüber 
Kindern bzw. Jugendlichen unter 16 Jahren verpönt sind. 
 
Gleich vorweg muss jedoch festgehalten werden, dass die Qualifikation von Inhalten als 
pornographisch dem steten Wandel der gesellschaftlichen Toleranz unterliegt. D.h. was 
heute vielleicht noch als pornografisch "empfunden" wird, kann morgen vielleicht bereits 
anders bewertet werden. Es lässt sich diesbezüglich eine stete sexuelle Liberalisierung 
feststellen, die sich in der Zunahme sexueller Inhalte in den Medien wiederspiegelt. 
 
Da das Internet primär als visuelles Medium gilt, steht vorliegend die bildliche Darstellung 
von Pornografie im Vordergrund. Die nachfolgenden Ausführungen konzentrieren sich daher 
auf diese Form. 
 
 

2. Gesetzestext  
 
Art. 197 StGB trägt den Titel Pornografie und lautet wie folgt: 
 
Wer pornographische Schriften, Ton- oder Bildaufnahmen, Abbildungen,andere 
Gegenstände solcher Art oder pornographische Vorführungen einer Person unter 16 Jahren 
anbietet, zeigt, überlässt, zugänglich macht oder durch Radio oder Fernsehen verbreitet, 
wird mit 
Gefängnis oder mit Busse bestraft. 
 
Wer Gegenstände oder Vorführungen im Sinne von Ziffer 1 öffentlich ausstellt oder zeigt 
oder sie sonst jemandem unaufgefordert anbietet, wird mit Busse bestraft. Wer die 
Besucher von Ausstellungen oder Vorführungen in geschlossenen Räumen im voraus auf 
deren pornographischen Charakter hinweist, bleibt straflos. 
 
3. Wer Gegenstände oder Vorführungen im Sinne von Ziffer 1, die sexuelle Handlungen mit 
Kindern oder mit Tieren, menschlichen Ausscheidungen oder Gewalttätigkeiten zum Inhalt 
haben, herstellt, einführt, lagert, in Verkehr bringt, anpreist, ausstellt, anbietet, zeigt, 



überlässt oder zugänglich macht, wird mit Gefängnis oder mit Busse bestraft. Die 
Gegenstände werden eingezogen. 
 
3. bis. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Busse wird bestraft, wer Gegenstände oder 
Vorführungen im Sinne von Ziffer 1, die sexuelle Handlungen mit Kindern oder Tieren oder 
sexuelle Handlungen mit Gewalttätigkeiten zum Inhalt haben, erwirbt, sich über 
elektronische Mittel oder sonstwie beschafft oder besitzt. Die Gegenstände werden 
eingezogen. 
 
4. Handelt der Täter aus Gewinnsucht, so ist die Strafe Gefängnis und Busse. 
 
5. Gegenstände oder Vorführungen im Sinne der Ziffern 1–3 sind nicht pornographisch, 
wenn sie einen schutzwürdigen kulturellen oder wissenschaftlichen Wert haben. 
 
Die nachstehende grafische Darstellung versucht den vorgenannten Gesetzesartikel visuell 
und vereinfacht darzustellen. Die entsprechenden rechtlichen Ausführungen hierzu 
entnehmen Sie bitte dem nachstehenden 3. Kapitel Rechtliches. 
 

 
weiche Pornografie 

 
"... die krasse und primitive Darstellung sexueller 

Akte, die jede andere Bedeutung vermissen 
lässt." (Stratenwerth, Jenny, Albrecht) 

 
Strafbar ist die 

 
Übermittlung an Jugendliche (Ziff. 1) 

ungewollte Konfrontation mit Pornographie 
(Ziff. 2) 

 

 
"kulturelle" Pornografie 

 
Straflosigkeit, wenn die 

Darstellungen "einen 
schutzwürdigen kulturellen 

oder wissenschaftlichen 
Wert haben" (Ziff. 5) 

 
harte Pornografie 

 
Darstellung sexueller Handlungen mit Kindern 

oder mit Tieren, mit menschlichen 
Ausscheidungen oder Gewalttätigkeiten. 

 
Umfassende Strafbarkeit inkl. Erwerb und Besitz 

(Ziff. 3 und 3bis). Ausnahmen: Straflos ist der 
 

Erwerb, Besitz von Darstellungen sexueller 
Handlungen mit menschlichen Ausscheidungen 

 
Konsum harter Pornographie 

 

 

 



3. Rechtliches 
 
3.1. Begriffe 
 
3.1.1. Pornografie 
 
Der Begriff Pornografie (griechisch πορνογραφία, "porno-graphos) bedeutet ursprünglich 
Hurenschrift bzw. Schriften über Dirnen (πόρνη = Dirne,  πορνος = Hurer/Unzüchtiger, 
πορνηεία = Unzucht und altgriechisch γραφειν (graphein) = malen). 
 
Eine einheitliche juristische Definition existiert nicht. Der Begriff "Pornografie" gehört zu den 
unbestimmten Rechtsbegriffen, die vom Richter wertend auszufüllen sind. Der Begriff 
"Pornografie" lässt sich demnach kaum definieren, weshalb er lediglich aufgrund zahlreicher 
und unterschiedlicher Kriterien näher eingegrenzt werden kann, die jedoch nicht immer 
sachlich und wertneutral, sondern oftmals auch moralisch oder einseitig feministisch 
(sogenannte feministische Auslegung) geprägt sind. 
 
Nachfolgend wird dennoch versucht eine Definition des Begriffs Ponorgrafie wiederzugeben, 
welche die aktuelle Lehre und Rechtsprechung mitberücksichtigt. In der aktuellen Lehre und 
Rechtsprechung bedeutet Pornografie "die direkte Darstellung der menschlichen Sexualität 
mit dem Ziel, den Betrachter sexuell zu erregen, wobei die Geschlechtsorgane in ihrer 
sexuellen Aktivität bewusst (übermässig) betont werden, sodass der Mensch zum blossen 
Sexualobjekt erniedrigt wird, über das nach belieben verfügt werden kann" (ähnlich 
Rehberg/Schmid/Donatsch, Strafrecht III, 8. Auflage, Zürich 2003, 453 mit Hinweisen). 
 
Das Bundesgericht prüft das Vorliegen von Pornographie nach zwei Kriterien: Zum einen 
setzt es voraus, dass die Darstellung objektiv betrachtet darauf ausgelegt ist, den 
Konsumenten sexuell aufzureizen (BGE 131 IV 64, E. 10.1.1 mit Hinweis auf 
Rehberg/Schmid/Donatsch, Strafrecht III, 8. Auflage, Zürich 2003, 453). Diese Anforderung 
trifft jedoch auf eine derart grosse Menge erotischer Darstellungen zu, die nicht als 
pornographisch zu werten sind, dass es sich nicht als Definitionsmerkmal eignet. Weiter ist 
aufgrund der aktuellen bundesgerichtlichen Rechtsprechung erforderlich, "dass die 
Sexualität so stark aus ihren menschlichen und emotionalen Bezügen herausgetrennt wird, 
dass die jeweilige Person als ein blosses Sexualobjekt erscheint, über das nach Belieben 
verfügt werden kann" (BGE 131 IV 64, E. 10.1.1). 
 
Vergleichen Sie hierzu die Ausführungen aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie, unter 
http://de.wikipedia.org/wiki/Pornografie. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



3.1.2. Weiche Pornografie 
 
Entgegen dem alltäglichen Sprachgebrauch ist der Ausdruck weiche Pornographie nicht etwa 
mit dem Begriff "Softpornografie" zu verwechseln. Unter weicher Pornografie wird eine im 
obgenannten Sinne direkte Darstellung der menschlichen Sexualität unter (Über-)Betonung 
der Geschlechtsorgane und Heraustrennung aus emotionalen und menschlichen Bezügen. 
Im einschlägigen Jargon wird die sogenannte weiche Pornografie auch mit hart im Sinne des 
englischen hardcore umschrieben. 
Weiche Pornografie ist grundsätzlich erlaubt, sofern sie nicht Jugendlichen unter 16 Jahren 
zugänglich gemacht wird (Ziff. 1) oder Personen ungewollt - also überraschend - mit dieser 
Form von Pornografie konfrontiert werden. 
 
3.1.3. Harte Pornografie 
 
Harte Pornografie im Sinne von Art. 197 Ziff. 3 und 3bis StGB liegt immer dann vor, wenn sie 
sexuelle Handlungen mit Kindern oder mit Tieren, menschlichen Ausscheidungen (z.B. 
Fäkalpornografie, gemäss Trechsel, Kurzkommentar zu Art. 197 StGB, fallen Schweiss, 
Tränen, Milch, Speichel, Blut oder Sperma nicht darunter) oder Gewalttätigkeiten zum Inhalt 
haben. 
 
Harte Pornografie ist absolut verboten. Die bundesgerichtliche Praxis hierzu ist sehr streng. 
So stellt beispielsweise das bewusste Herunterladen von Daten mit harter Pornografie ein 
"Herstellen" dar (BGE 131 IV 16, E. 1.4.). Dieser Praxis folgend, machen sich Internetnutzer, 
welche fäkalpornografische Bilder herunterladen, wegen Herstellens harter Pornografie 
gemäss Art. 197 Ziff. 3 StGB strafbar. Noch weiter geht die Lehre gar im Bereich der 
Kinderpornografie. So sind sexuelle Handlungen einer tatsächlich über 16-jährigen Akteurin, 
welcher jünger wirkt, bereits tatbestandsmässig. 
  
3.1.4. "Kulturelle" Pornografie 
 
Aufgrund der Tatsache, dass im Internet der überwiegende Teil der pornografischen 
Darstellungen keinen künstlerischen und kulturellen Wert haben, wird vorliegend auf den 
Einbezug des in Art. 197 Ziff. 5 StGB statuierten Kunstvorbehalts weitgehend verzichtet. 
Es versteht sich von selbst, dass pornografische Darstellungen, welche einen künstlerischen 
Wert aufweisen möchten, nicht im Rahmen von Kontaktanzeigen und ähnlichen gewerblich 
ausgerichteten Angeboten dargestellt werden. Bei der künstlerischen Darstellungsweise 
geht es primär um eine Aussage bzw. Botschaft, welche unter anderem meist kostenlos 
gemacht wird. 
 
3.1.5. Erotik 
 
Die Erotik (griechisch έρως, eros „Liebe“) bezeichnet ursprünglich die sinnlich-geistige 
Zuneigung, die man einem anderen Menschen entgegenbringt. Sie wird von Sex und Liebe 
insofern unterschieden, dass Sex die trieb- und körpergesteuerte, Liebe die emotional-
seelische und die Erotik die psychologisch-geistige Anziehung zu einer anderen Person 
verkörpern. 
Vergleichen Sie hierzu die Ausführungen aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie, unter 
http://de.wikipedia.org/wiki/Erotik. 



3.2. Rechtliche Problemstellung 
 
3.2.1. Tathandlungen 
 
Die nachfolgenden Ausführungen konzentrieren sich primär auf die Tathandlung des 
"zugänglich- machens" von Pornografie an unter 16-jährige Personen gemäss Art. 197 Ziff. 1 
StGB.  
 
Die ungewollte Konfrontation mit Pornografie, welche Ziff. 2 unter Strafe stellt, hat bei der 
reinen Bildpublikation auf einer entsprechenden Webseite eine eher untergeordnete 
Bedeutung. Der 
Tatbestand von Art 197 Ziff. 2 StGB kommt nur in jenen seltenen Fällen zur Anwendung, bei 
denen Webseiten-Betreiber durch eine neutrale Namensgebung oder Manipulationen bei 
den für die Suchmaschinen relevanten Daten (z.B. durch verwenden irreführender "Meta-
tags") einen anderen Inhalt vorspiegeln. Dasselbe gilt, wenn beispielsweise Werbe-E-Mails 
mit pornographischen Inhalten an einen offenen Personenkreis versendet werden, ohne 
dass diese vorgängig auf den pornographischen Charakter aufmerksam gemacht werden 
(BGE 128 IV 260 = Pra 2003 Nr. 59, 291). Ansonsten ist jedoch beim Zugang auf einschlägige 
Webseiten aufgrund des Suchmaschineneintrags, der Linkbeschreibung und/oder des 
Domain-Namens (z.B. www.sex.ch) der zu erwartende Inhalt bekannt, sodass der 
Internetnutzer nicht ungewollt mit Pornographie konfrontiert werden sollte. 
 
Es ist demnach strafbar, einer Person unter 16 Jahren weiche Pornografie anzubieten, zu 
zeigen, zu überlassen oder zugänglich zu machen (Art. 197 Ziff. 1 StGB). Der besagte Artikel 
erwähnt zwar im Zusammenhang mit der Verbreitung nur die Medien Radio und Fernsehen, 
doch liegt es auf der Hand, dass auch das Medium Internet davon erfasst wird, zumal auch 
hier, wie bei den Medien Radio und Fernsehen, der Empfängerkreis nicht kontrolliert 
werden kann. 
 
Im Internet steht somit die Anwendung der Tatbestandsvariante von Art. 197 Ziff. 1 StGB, 
dem Schutz von Kindern und Jugendlichen vor weicher Pornographie, im Vordergrund. Ein 
tatbestandsmässiges Zugänglichmachen liegt immer dann vor, wenn der Täter die 
Möglichkeit schafft, dass Personen unter 16 Jahren Pornographie wahrnehmen können. 
 
3.2.2. Zugänglichmachen 
  
Das Publizieren pornographischer Inhalte im Internet - ohne irgendwelche 
Zugriffsbeschränkungen - führt grundsätzlich dazu, dass die entsprechenden Text-, Bild-, 
Video- und/oder Tondateien auch von Personen unter 16 Jahren im Sinne von Art. 197 Ziff. 1 
StGB abgerufen werden können.  
 
Hinzu kommt noch der Umstand, dass wer mittels Massenversand (sog. Spamming) E-Mails 
mit pornografischem Inhalt an eine Vielzahl von Personen streut, regelmässig auch Kindern 
solche Inhalte zugänglich macht. 
 
 



3.2.3. Zugangsbeschränkung 
  
Aufgrund der Tatsache, dass es sich bei Art. 197 Ziff. 1 StGB um ein abstraktes 
Gefährdungsdelikt handelt, ist nicht erforderlich, dass Jugendliche tatsächlich mit 
Pornographie konfrontiert werden. Es reicht demnach, dass Webseiten mit pornografischem 
Inhalt und ohne Zugangsschranke frei im Internet abrufbar sind. 
 
Eine Publikation pornografischer Inhalte auf einer Webseite führt nur dann nicht 
zwangsläufig zur Zugriffsmöglichkeit von Jugendlichen, wenn eine Zugangsbeschränkung 
sicherstellt, dass Kinder unter 16 Jahren nicht auf die entsprechende Webseite zugreifen 
können.  
 
Über die Frage, was eine ausreichende Schranke darstellt, herrscht jedoch Unklarheit. Das 
Bundesgericht hielt dazu in zwei aktuelleren Entscheiden fest, welche Massnahmen den 
Zugang nur unzureichend beschränken. In einem Bundesgerichtentscheid vom 8. März 2005 
(BGE 131 IV 64 E. 10.3.) wurde diesbezüglich ausgeführt, dass ein Warnhinweis, der durch 
Anklicken überwunden werden kann, keine wirksame Schranke sei. Im 
Bundesgerichtsentscheid vom 3. Juni 2005 (BGE 6S.26/2005, E. 3.1.) wurde des Weiteren 
erwogen, dass auch eine Beschränkung für registrierte Benutzer mittels Passwort nicht 
genüge, da insbesondere eine Überprüfung des angegebenen Geburtsdatums fehle. 
 
Immerhn kann aus dem letzten Entscheid geschlossen werden, dass eine Passwort-
Beschränkung zusammen mit der Identifikation des registrierten Nutzers als über 16-Jähriger 
als "genügende" Zugangsbeschränkung erachtet werden würde. 
 
 
3.3. Abgrenzung 
 
Da die harte Pornografie so oder so strafbar ist, wird vorliegend auf eine Abgrenzung 
zwischen weicher und harter Pornografie verzichtet. Von besonderem Interesse ist demnach 
nur noch die Abgrenzung zwischen Erotik und weicher Pornografie. 
 
Sowohl bei der Erotik als auch bei der Pornografie wird die vorrangige Absicht verfolgt, den 
Konsumenten sexuell zu erregen. Die Pornografie konzentriert sich dazu auf die Darstellung 
rein körperlicher Teile der Sexualität, wie die Geschlechtsteile bzw. den Geschlechtsakt.  
 
Die Erotik hingegen betont hauptsächlich die zwischenmenschlichen Aspekte (Balzverhalten, 
Verführung, Sinnlichkeit) sowie die Körperästhetik, wobei die körperliche Trieberfüllung sich 
in das Gesamtbild integriert, teilweise auch in den Hintergrund rückt, bis hin zum völligen 
Verschwinden. 
 
Anders als die Erotik zielt die Pornografie nicht auf die fantasievolle sexuelle Erregung und 
damit auf die potenzielle und langfristige Umwerbung und Eroberung des Partners als 
ganzheitliche Person, sondern direkt auf sofortige schnörkellose Befriedigung des puren 
(Sex-)Triebs. 
 
Die nachstehende Grafik versucht die vorgenannte Abgrenzung nochmals bildlich zu 
visualisieren. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Nachfolgend werden nun einige bildliche Darstellungen aufgelistet und als "erlaubte" Erotik 
bzw. "unerlaubte" (sofern sie unter 16-Jährigen zugänglich gemacht werden) Pornografie 
qualifiziert. 
 

4. Bilder 
 

4.1. Erotische Bilder 
 
Die nachfolgenden Bilder können als erotische Bilder eingestuft werden, die problemlos im 
Internet publiziert werden dürfen und keiner Zugangsbeschränkung für Jugendliche unter 16 
Jahren bedürfen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4.2. Pornografische Bilder 
  
Bei den nachfolgenden Bildern handelt es sich um als pornografisch eingestufte Bilder, 
welche ohne geeignete Zugangsbeschränkungen Jugendlichen unter 16 Jahren nicht 
zugänglich gemacht werden dürfen. 
 
Sofern jedoch eine geeignete Zugangsbeschränkung vorhanden ist, dürfen sämtliche 
untenstehende Bilder im Internet veröffentlicht werden. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
Anmerkung: Sämtliche als pornografisch eingestuften Bilder gehören jedoch zur Kategorie 
der sogenannten erlaubten weichen Pornografie. Dies bedeutet falls geeignete Zugangsbe- 
schränkungen und Kontrollmechanismen vorhanden sind, welche dafür sorgen, dass keine 
Jugendlichen unter 16 Jahren an deratiges Bildmaterial gelangen diese Bilder ohne weiteres 
im Netz angeboten bzw. publiziert werden dürfen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4.3. "Kulturelle" Pornografie 
  
Über Kunst kann man sich bekanntlich streiten! Dennoch wurde «The Wayward Cloud» (Der 
Sexfilm mit den Melonen) des Taiwanesen Tsai Ming-liang als Porno-Musical an der Berlinale 
2005 mit einem Silbernen Bären für die herausragende künstlerische Leistung 
ausgezeichnet. Sex und Wassermelonen spielen in der Tat eine unvergessliche Rolle. Gleich 
zu Beginn bringt ein Mann eine Frau zum Orgasmus, nachdem er sich in eine offene 
Wassermelone zwischen ihren Beinen gewühlt hat. Das ist der Auftakt zu einer ganzen Reihe 
von Szenen, in denen Wassermelonen und menschliche Körper in intensive Beziehung 
treten. 
 
Die nachfolgenden Bilder dürfen aufgrund ihres künstlerischen Wertes problemlos im 
Internet veröffentlicht werden (Art. 197 Ziff. 5 StGB). 
 
 

 
 
 
Obschon hier die Grenze zur Erotik schnell einmal überschritten wird, man beachte nur den 
übergrossen Penis, dem die Frauen zu Füssen liegen, ist dieser Art von Pornografie straffrei. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



5. Schlusswort   
  
In der vorliegenden Arbeit ging es darum, Ihnen anhand einiger Beispiele zu verdeutlichen, 
welche bildlichen Darstellungen unter den Begriff der weichen, aber dennoch für unter 16-
Jährige verbotenen, Pornografie zu subsumieren sind. Die Arbeit will Sie ein wenig 
"sensibilisieren" und Ihnen den Unterschied zwischen Erotik und grundsätzlich "erlaubter" 
weicher Pornografie aufzeigen. 
 
Dass dies im Einzelnen nicht immer zweifelfsfrei gelingen wird, liegt auf der Hand, zumal die 
Grenzen fliessend sein können, welche zusätzlich dem steten (moralischen) Wandel der 
Gesellschaft und der Gerichte unterworfen sind. Aus diesem Grunde gibt es  vorliegend 
keine absolute Gewähr für die korrekte Einordnung der einzelnen Darstellungen. 
 
Das Bundesgericht ist jedoch im Zweifel eher etwas "konservativer" eingestellt als die breite 
Öffentlichkeit. Um allfälligen Problemen mit den Strafverfolgungsbehörden aus dem Weg zu 
gehen, sollte man im Zweifel auf die Publikation eines pornografischen Bildes verzichten 
oder aber eine genügende Zugangsbeschränkung "einbauen" und dafür sorgen, dass keine 
Jugendliche unter 16 Jahren an derartige bildlichen Darstellungen gelangen. 
 
Sofern keine Zugangsbeschränkung vorhanden ist, reicht es zum Teil auch aus, wenn die 
einzelnen Bilder "entschärft" (zensuriert) werden. 
 
Die Arbeit kann nach dem Gesagten selbstverständlich keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
erheben, weshalb Sie uns bei allfälligen Zweifeln jederzeit eine Email mit dem zu 
beurteilenden Bild  senden können. In einem solchen Fall würden wir Ihnen die Antwort 
später nachliefern. 
 
Abschliessend noch einige Beispiele aus der bisherigen Gerichtspraxis des schweizerischen 
Bundesgerichts: 
 
a) Webseite mit Pornografischen Bildern 
 
X. betrieb eine Webseite auf der Fotografien von ganz oder teilweise entkleideten Frauen, 
deren primäre Geschlechtsorgane sichtbar waren. Um die Bilder betrachten zu können, 
genügte es, einen Warnhinweis durch Anklicken zum Verschwinden zu bringen. 
 
Das Anbringen eines Warnhinweises, der durch blosses Anklicken zum Verschwinden 
gebracht werden kann, stellt keine wirksame Barriere dar, um unter 16-Jährigen den Zugriff 
auf pornographische Webinhalte zu verunmöglichen.  
 
Mit Urteil vom 26. Februar 2004 sprach das zuständige Gericht X. wegen Zugänglichmachens 
von pornographischen Bildaufnahmen an Personen unter 16 Jahren im Sinne von Art. 197 
Ziff. 1 StGB für schuldig und verurteilte ihn zu einer Freiheitsstrafe von 30 Tagen Gefängnis 
bedingt unter Ansetzung einer Probezeit von 5 Jahren sowie zu einer Busse von Fr. 2'000.-- 
(Bundesgerichtsurteil 6P.122/2004 bzw. BGE 131 IV 64 vom 08.03.2005) zuzüglich Gerichts- 
und Anwaltskosten von ca. Fr. 10'000.--. 
 
b) Selbstinserat mit einem Bild von einem erigierten Penis 



 
Z. stellte in der Domain www.gaynet.ch im Rahmen einer Kontaktanzeige für sexuelle 
Treffen ein Bild ins Internet, das - ganz auf den Genitalbereich konzentriert - den erigierten 
Penis eines Mannes zeigte. Die Aufnahme konnte nur nach einer Registrierung des Benutzers 
betrachtet werden. Es war jedoch auch für Personen unter 16 Jahren möglich, sich 
registrieren zu lassen. 
 
Die Gerichtsinstanzen sprachen Z. der Pornografie im Sinne von Art. 197 Ziff. 1 StGB schuldig 
und bestraften ihn mit einer Busse von Fr. 500.-- (Bundesgerichtsurteil 6S.26/2005 vom 
03.06.2006) zuzüglich Gerichts- und Anwaltskostenkosten von ca. Fr. 5'000.--. 
 
c) Gewerbsmässiges Anbieten von harter Pornografie 
 
X., Y. und Z. wurden wegen mehrfacher Pornographie im Sinne von Art. 197 Ziff. 3 StGB 
verurteilt, weil sie als Inhaber bzw. als Angestellte eines Sex- und Erotikshops Magazine und 
Videofilme, welche unstreitig im Sinne von Art. 197 Ziff. 1 und Ziff. 3 StGB pornographische 
Bildaufnahmen enthielten, die einerseits sexuelle Handlungen mit menschlichen 
Ausscheidungen (im konkreten Fall mit Urin und/oder Kot) und andererseits sexuelle 
Handlungen mit Gewalttätigkeiten zum Inhalt hatten, an interessierte und eingeweihte 
Erwachsene zum privaten Gebrauch verkauften und verliehen. 
 
Die Gerichtsinstanzen sprachen die Angeklagten aufgrund mehrfacher Pornographie (Art. 
197 Ziff. 3 StGB), gewerbsmässigen Urheberrechtsverletzungen (Art. 67 Abs. 1 lit. e und f 
sowie Abs. 2 URG) sowie des unlauteren Wettbewerbs (Art. 23 UWG) für schuldig und 
sprachen u.a. folgende Strafen aus: Bedingt vollziehbare Gefängnisstrafe von 12 Monaten 
und eine Busse von Fr. 10'000.--. Im Weiteren wurden die beschlagnahmten Gegenstände 
gestützt auf Art. 58 Abs. 1 und Art. 197 Ziff. 3 Abs. 2 StGB sowie Art. 63 Abs. 1 URG 
eingezogen. Zudem wurde X. verpflichtet, der GÜFA Fr. 50'000.-- nebst Zins und der SUISA 
Fr. 5'659.20 nebst Zins zu zahlen (Bundesgerichtsurteil 6S.129/2002 26.07.2002). Die 
Gerichts- und Anwaltskosten dürften ebenfalls mehrere Tausend Franken betragen haben. 
 
 

6. Verbotene Textinhalte (intern) 
 
Intern verbotene Textinhalte ohne Ausnahme! 
 
- Alles im Zusammenhang mit minderjährigen Personen 
- Alles im Zusammenhang mit Tieren 
- Erwähnung oder Umschreibung von Potenzmitteln oder Drogen 
- Erwähnung oder Umschreibung von ungeschütztem Sex 


